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sehr üblich ist/ von dessen Huamirat/ welche sehr var-ret/
zu sehen !>cruv. 5. / 5cuä. c. »4 §. ll. L!-. /pruä. 5or. PZA. 2. §. 7«
c. 44-6-5.1.2. öclsqq. Lc Scryck. in Lxam. jur. k-uct. czp. SM?ls hier von denen weiblichen Schwachheiten istge-
2i.q v.8 I).öc i4. Dieses viirälicium aber oder Wit- »eV dacht worden/ist darbey noch dieses zu erinnern/daß
tum wird durch den Tod des Weibs / oder durch Ver- um eben derselben Schwachheitwillen die Weiber in den
anderung ihres Wittwen-Stands wieder aufgehoben. V. gemeinen Rechren m t vielen ?ri vilezien und Freyheiten be,
VO.cir. gäbet worden; dann da sind sie I.) an keine Bürgschafft ge-

2.) Bestehet des Manns Pflicht in diesem/ daß er bunden/ per r. r. ff. Ü! L. cle 8Lr. Vcllej. wiewol diese Frey«
sich seines Weibs gebührlich annehme / mithin dieselbe / so heit an vielen Orten wieder abgeschafft worden / als zum
viel ihm möglich äetenäire / welches ihm ausdrücklich aus-- Beyspiel zu Cöln/ Lübeck/ Limburg/ Hessen/ davon zu lesen
erlegetwird >n 1.2. ff. äe injm.äc §.2, /> cvcl. weßwegen ^nron. t^eriliA.äet'iäejuss.c. 7.n.407.üc 5c<^. mitwelchen
er dann im Namen seiner Frauen / so dieselbe beschimpftet auch dasNürnbergischeRechtsich co-n5ormiret/inj<e5.l>sor.
undinjuriretworden / ztlionem injmisrum, oder die in- Ilr.iy.j^.s. ^äcl. XVur5kzim. inciiff./ur. Liv. A l<e5.
jurien-Klag erhebenkan / angesehen auch der Schimpff P.IO9. öc 262. inkn. 2.) Ist ihnen die iAnorsntizjuris,
zugleich ihn angehet / ä. §. 2. j. äe injur. ibique I)v. wel- oderUnwissenheitder menschlichenRechtenicht schädlich.V.
ches auch aus den Bräutigam exrenäiret wird / so fern sei- t.r.ff. cl- s. Lc ^ ). z.)Haben sie eine stillschweigende Pfand«
ner Braut ein Schimpssgeschehen in l. 15. §. 24. ff. äe >n- schafft in ihrer Manner Güter / und das Vorzugs-Recht
jur. z.) Gehet unter andern endlich auch die Pflicht des vor andern Glaubigern / davon oben gesagt worden/ und
Manns dahin / daß er sein Weib mir Lieb und Sanfft- was noch andere Freyheiren mehr sind/ davon zu lesen. Le.
mut tractire/ nicht aber mit ihr tyrannisch umgehe/ davon ncäiA. Lsrp?. in IV. cie 5>n^ul. 5«min. für. KoiKzAü Lcru»
gehandelt wird in §.6.7 .6(8. dieses Capitels / und hieher mcn mz5culc>-5crmineum. KucsinAer. OK5erv. 5lNAuI. cenr .f.
gehöret auch/ was bey dem§. s cap. VI. von dieser Materi 0b5.s4. rukr.von Weibs-Personen und ihren Freyheiten/
ferner angemercketworden.Lon5.l^o v.ii7. c.14 Ac.L»rp2. und noch andere mehr. :c.öc izcnb.0rresk!tu5en in,cic mu,

äe5.22l. üiinpi. crim.jZ.z.iiv. lii.n. 82. Lc8z- licri, ccrrzrn. ^lz5cuio-1'en»m.pcrror.

Das Vl. Kapitel.
Von des Ehe-Weibes Pflichten / die sie ihrem Manne

hinwiederum schuloigist.
Inhalt. ben schuldig ist/ als ihre forderst allgemeine Pflicht/

§ l. Eingang. L.z. Ehelich« Litb« des Weibes, j. ,. veroselben woraus dieübrigen alle fliesten müssen / auch hie abermat
Grund undProben ^.^.^.hrerbitlung des^Leideögegen den jzornen an '^t>as nun in dem nätbff vl)rbernebendenl?a«
Man:i.ö.5.Worinn sie deikehe.h.6. sollen sich in ihrer Män. vornci, uii. ^vas nun in vem nau)n voryergeyenoeNL.a«
ner Verrichtungen und Amts Geschäfflen nicht einmengen. pitel dißsalls V0N dem Manne gesagt ist/ das gilt auch hie«
h./.Der Gehorsam. §.5.Soll ihres Mannes Gehülffln seyn, aus natürlichem Recht gleichfalls dem Weibe: Welche/
h. 9. Hindernüssenhieran/alsda 'st Hoflart^ h .0 Mussiq. Krafft dieses Rechts/eben so wenig/ andere Manner neben
S,^7unW-?wÄ!ch.Ä chrem Mmm ju lichm «d-r Mi- kdigm °d-r EK-.

Mannern also umzugehen befugt ist/daß chr Mann oder
S wäre überfiüssg/ die Haus-Mutterin "^^edeßwegen einigen Ar^

denen Pflichten / die sie ihrem GOtt und Keuschheit em zweiffelhaftngev Urrhei zugebe Ursach
ihr selbst abzustatten schuldig ist/ hiezuun- ^bmen/nögen;esmagnm
terrichten/ anerwogen sieaus denen vor-- lelchlfertiges Küssen oder andere dergleichen Umgäng
hergehenden andern und dritten Cap-teln/ ^Ichehen ; dann wie diejenige / die mir dem Maril nicht
die Pflichten / die dem Haus -Vatter da- Achtig ist / damit bey denen / die es hören / so bald den

f-.ll.ss niesen sind / auck maleich aufsich neben/ und in Argwohn macht/ daß ihr Hertz des Smnes seyn müsse,
2ws?MunawiesiemitdemMunde redet: Also kan bey dem We.be
msr der himmlische Haus-Vatter bey so vereinbarter keme aulnclmge wahre Liebe jeyn/welche ihreii Mann mit
Ubunaihrer Pflichten / über ihre Haushaltung hinwieder ^»erdacht krai.cker / und i.mr bey andern emen
mit gedoppelten Seegen zu walten ^ust gewinnen möge. Schimpft/r^abey aber ihr selbst bey erbaren ehrlichen Ge,
Nachdem wir sie aber in diesem Capitel in der Gesellschafft murem eine Unebr und veriachtiqen'tamenaufladet/
mit dem Haus - Vatter als sein Weib in der Ehe zu be- zu mancher ley Unheil und UngluckUrsachgibt,
trachten haben / so führet uns nun unsere in diesem Buch §. Z. Damit aber diese Liebe rechter Art sey und be-
voraeftellete Ordnung dahin / daß wir ihr ebenfalls wie standig dauren möge/ so soll sie abermal wie bey dem Man,
dem Haus - Vatter / den gesegneten Eintritt in die Ehe / ne im Heryen gegründet seyn : Daß sie es so hertzlich mit
und daraufihre Wechsel-Gebuhr/ damit sie in der Ehe ih- dem Manne / als ihrem Fleisch meine / wie sie von ihm ge«
rem Manne verbunden seyn soll / vorzeigen sollen. Nach meint und geliebt zu werden / und seme Freude und Ver¬
ben aber eben derselbe Unterricht / der dem Haus-Vatter gnügung an ihr zu haben verlanget. Aus dem Hertzen ,oll
im funssren Capitel gegeben ist / sie zugleich zu solchem Ein- sie sich hervor thun mit freundlichen Worten/ und m al-
tr.r' vorbereiten kan / so weisen wir sie / ohne daß wir hie- lem dem darinn sie ihm etwas angenehmes erweisen / und
von twas wiederholen / dorthin / und kehren uns so fort Unglück von ihm abwenden kan/ es sey nun in gesunde oder
m denen Pflichten / nach welchen Sie sich gegen ihren kranckenTagen/ anihr nichts ermangeln lassen. Dabey
Ma n gebührend anzuscbicken gehalten seyn soll. ihr dann wol erlaubt ist / daß sie ihren Ehegemahl / wann

., 2. Gleichwie nun eine jede Liebe einer Gegen-Liebe sie ihn in einen oder andern/ sonderlich da / wo ihm ein lw
würd gist/ und dieselbe nach sich ziehet/ also stellen wir die glück daraus entstehen mögte/fehlen sihet/mit beschetde,
zueve/ damit das Weib ihren Mann hinwiederum zu lie, ner Vernunffr/ zu bequemer Zeit und Gelegenheit/ deß¬

wegen



Erstes Buch. ^
wegen allein in geheime Sureden / nur daß es Mit emer sol- ne zu gönnen/ ja zu rathen ist/ daß sie dawider an gehörigen
ckcn Behutsamkeit geschehe / daß er mercken muß/ sie thue Orten Hülffe suchen / und solcher Boßheit gesteuret Wer¬
ts nicht aus Fürwitz ihn zu meistern/ oder einige Macht de. Nur sollen sie erinnert seyn / daß sie hierinn aufs
über ihn sich einzubilden / sondern bloß aus Liebe zu seinem glimpflichste verfahren / und vorher/ehe sie diesen Rath er-
Besten. Deßwegen auch solcher Zuspruch vielmehr mir be- greiffen/alle gütliche Wege gegangen/ und ihre Malier mit
weqlichen Bitten und Flehen/ auch nach der Sachen Be- vieler Sanfftmut und Flehen zu gewinnen versucht haben,
wandnus mit Tkränen geschehen soll / als daß sie ihre ^ §. 6 Hieher gehöret noch diejenige Ehr-rdterung/
tlionrarund Ernst sehen lassen wolte. In welchen Fallen in welcher vernunfftige Weiber sich entsetzen / daß sie in ty-
die vernünfftige Liebe selbst die geziemende Kloäcr-uoa rerMänner eigcneUcke und eigene Verriet eunaen
und Maß an die Hand geben wird. und Ambcs<Gel<5äffce sich einmengen soleen Sie

Ihre andere Pflicht ist die Ehrerbietung:^ sollen es so wol ihren Männern / ( wie bereits oben Anre,
ftgebühret ihremManne von GOttes wegen/der chm eine gung hievon geschehen ) als sich selbsteN zur gtössestett
Strahl seines Bildes / indeme/daß Er ihn zum Haupt und Schande rechnen / wo es an den Tag kommt / daß sie die
Regenten seines Weibes gesetzt / mitgetheilet hat. Ver- Hände mit an die Ambts-Geschaffte schlagen / und sich in
nünfftige Ehe-Weiber/ die diese Gewalt und Vorzug an ihrem Fürwitz gelüsten lassen / ihren Männern Regultt
ihren Männern erkennen/ werden sich vor GOtt scheuen/ vorzuschreiben/ wornach sie in dieser oder jener Sache vo-
daß sie gegen ihre Manner mit schimpfflichen Gebärden tiren und ihren Rath geben sotten: Sintemalen dieses ein
oder Worten sich jemals verächtlich stellen / oder sonst et- Aeweiß ist / daß nicht die Manner über sie / sondern sie
was thun solten/ daraus sie selbst oder auch andere / die es über die Männer Meister / und daher / wie man redet/
gewahr werden/einigeVerachtung/oder auch nur eine rechte Sie^Manner seyen/denen ihre Mannervon allen
Gering- Achtung schließen könten: Indem sie solche Ver- gleichsam Rechenschafft geben müssen. Wie nun auf einen
achtung nicht so wol ihre Manner als GOtt selbsten zu solchen Mann/ der solches leidet / nichts zu halten ist / so ist
betreffen / in der Furcht GOttes betrachten. Hierneben auch von einem Weib/ die solches begehret/und den Mann
betrachten sie ihre eigene Ehre nicht anders als ein solches dazu / es geschehe durch listige Schmeicheleien oder auf
Gut/daß sie von ihrer Manner Ansehen und Ebre entleh- andere Art/ beredet und verleitet / eben so wenig zu halten;
net/nicht änderst besitzen/ als wie der Mond seinLicht von weilen verständige gewissenhaffte Weiber/ Dinge/ dieih--
der Sonnen entlehnet / und daher nicht von seinem eige- nen zu wisset, nicht gebühren / auch alsdann / wanns die
nein/ sintemal er keines bat / sondern mit der Sonnen ih- Manner ihnen schon offenbaren wolten / nicht einmal an-
rem Lichte leuchtet/seineStrahlen über die Erde schicket» nehmen sollten. .
Dannenhero ein Weib/so ihren Mann in Schimpff brin- §. 7. Diese Ehrerbietung subret drittens den Gehöre
get / sich selbst zugleich mit nothwendig schimpffen und ver- sam mir sich. Das Haupt niuß die Glieder regieren/ die
unehren muß /und solgends nicht anderst/als ein stoltze aber Glieder aber / die unter dem Haupt stehen / müssen dem
grobeNärrin mit allem Recht zu halten ist. > Haupte unr-'rchämg u. qcbo:! am seyn. Also/weil der Mann

j. f. Es »st aber ein ehrlich Weib nicht nur schuldig des Weibes Haupt ist/so ist sie schuldig demManne gehör,
ihrem Manne in seiner Gegenwart seine gebührende Ehre sam zu seyn in alleDingen/die an sich nir unrechtund wider
zu geben/sondern sie soll auch bey andern Leuten ehrlich von GOtt sind. Darum / so der gottlose Ehe-Mannseinem
ibm reden /auch seine/andern Leuten etwan nochunbekanwWe-beetwas unrechtes/das wider GOtt ist/ zumuthen
te Fehler/ und böse Unarten nicht selbst ausbreiten / noch und befehlen wolte/ so würdesie sündigen/ wo sieihms zu
darüber eine lange bittere Klage führen; sondern soll viel- Gefallen thäte / und in solchem Gehorsam ihren Mann
mehr und lieber / so lange noch einige Hoffnung zur Besse- GOtt dem HErm selbst vorsetzte/und ihn solcher Gestalt zu
rung bey ihm vorhanden / in gedultiger Stille vieles ertra- einem Götzen machte. Ausser diesem Fall ist sie ihm in ih-
gen / und zudecken belffen / so viel sich immer decken lässet, rem ganzen Leben/ und namentlich in der Haushaltung zu
Soltens dan auch andere Leute schon mercken/ oder bereits gehorsamen / so uneingeschräncketverbunden / daß sie ihr
anderswohervondesMannesUnartenWissenschafft ha- darinnen keine Meisterschaffr nehmen oder meinen muß/
ben/so wirds ihr doch zurEhregerechnet werden/daß sie sich daß es nach ihrem Kopfkurtzum gehen müsse. Dann ob
als ein vernünfftiges Weib m ihres Mannes We se zu Ehe-Leute schon das n,eiste in der Haushaltung mit be¬
schicken / dieselbe zu verhelen und geziemender Massen zu derseits gepflogenen Rath zuchun haben / und also das
entschuldigen weiß. Es hat der Mann allermeist / so er in Weib/wo sie siehet/daß eine Sache besser angegriffen wer-
einem gewissen Beruff in müheseligen überhäufften Ge- den mögte/ ihre Gedancken und Meinung aus bescheidene
schafften stehet / offt allerley m dem Kopff/ so ihm Sorgen Art ihrem Manne -stellen kan/so soll derMann doch im-
und Verdruß machet / daher ihm ein jedwedes krummes mer der erste bleiben / der zu befehlen hat/ der Gehorsam
Wort / oder verdrießliche Gebärde nicht so gleich mürrisch aber gehöret dem Weibe. Deme zuwider solle sie nicht
ausgenommen/sondern durch Gedult und Stillschweigen eigensinnig und halsstarrig auf ihrem Sinne bestehen/
Küyer verschmertzt / insgesammt aber bey andern Leuten dein Manne nicht trotzig und widerspenstigwiderbellen/
und deren Gegenwart alles zuin Besten gedeutet werden und das letzte Wort überall zu behalten begehren: So es
soll. Widrigen Falls ist ein Weib / ohngeachtet sie in die- ihr aber geriethe/ daß sie es behielte/ soll sie es ihr zu schlech¬
ten allen von ihrem Manne die Wahrheit redet / nicht oh- ter Ehre ziehen / sondern gewiß glauben / daß es ihr viel
ne Schuld / weil sie auch hierdurch den Namen / oder doch rühmlicher und löblicher anstehen würde / so sie dem Man-
zum wenigsten den Verdacht eines unvernünfftigen / bö- ne auch m denen Dingen / darinnen sie ihre Meinung für
sen / ungedultigen und unleidfamen Weibes aus sich lädet/ besser halt/ weichen / und in desselben Weife bereits ange-
so gehet zugleich ein groß Theil ihrer eigenen Ehre verloh- wiefener Massen in billigen Dingen sich gedultig schicken
ren. Wir reden aber hier nur von solchen Fehlern/die sich wird.
ohne Verletzung der Wahrheit decken lassen, / nicht aber §. 8. Die noch übrige Pflichten stellen wir der Haus-
von solchen Boßheiren und Tyranneyen derer Manner/ Mutter in der so weit in der Haushaltung um sich greis-
die öffentlich am Tage ligen / und sich nicht mehr verhelen senden Betrachtung vor / nach deren sie viertens d. s
lassen. Worbey unschuldigen und frommen aber von Mlann?s Gedülffm seyn soll. Dieser Pflicht gemäß
ihren gottlosen Mannern so hart geplagten Weibern ger- soll sie alle ihr zukommende Haus Geschaffte wol und sorg-
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fällig bestellen: Was der Mann erwirbt/ solle sie unter
?>uger Aussicht zu rathe halten/ und nützlich zur Aufnahm
der Haushaltung anwenden. Sie soll gute Ordnung im
«anzen Hause halten: Die Tische mit sauber und wolge¬
kochten Speisen nothdürfftigkch versehen; ihres Mannes
Kleider sauber halten / ihre Haus-Apothecken/ so klein
sie auch ist/ mir Haus-Artzneyen norhdürfftig versehen.
Insonderheit soll sie sihzu sorgsamer Erziehung der Kin¬
der/chrem Manne die hülffliche Hand bieten; wie sie denn
bey denenselben / solange sie noch klein und unter ihrer
Aufsicht sind/mehr als der Vatter bey so vielfältigen Um¬
gang mit ihnen auszurichten vermag / da sie hingegen/
wann nun deren Jahre zu nehmen/ unter des Vatters Er¬
ziehung völlig tretren. Deßwegen dann auch eine vernünff-
tige Mutter/denenselben hiezu einen Vatter zu sparen und
bey Krafften zuerhalren/ diese ei ste Erziehung desto willi¬
ger und bescheidentlicher von dem Vatter auf sich nehmen
wird. Sie soll um Friedens willen / und dem Manne
den Kopffnicht zu verwirren / schlechte geringe Dinge/ die
etwan das Gesinde betreffen / und sie selbst abhandeln und
vergleichen kan/ vor den Mann nicht bringen / allermeist
da sie ihn zum Zorn geschwind auf/ und geneigt zu seyn/
weiß. Wovon alles und jedes insonderheit zu erzehlen/ zu
weirläuffig und unmöglich / die Haushaltungselbst aber
an die Hand geben wird.

§.?. Sie wird aber nimmermehr desMannesGe-
bülssm seyn können / wo sie hsffäetiß/ müssig / und in
Widerwärtigreiten verzage oder sonst unleidlam ist. Es
sind Weibs-Bilder / wie insgemein schwacher am Ver¬
stände/ also auch mehr zu demR!eio«r-pracht / welcher
wol gewiß eines der thörichten Laster ist / insgemein ge¬
neigt; da will der Stoltz und Fürwitz alle neue Moden u.
Förm nachmachen/ der Mann wird taglich um Geld an-
zelauffen/solre er auch darüber von seinen Creditoren alle
Stunden gemahnet und geplaget werden/und in der Nah¬
rung vieles verderben und zu Grunde gehen müssen; daß
daher Hr oleruz libr. I. c. V. ein solches Weib tunäi 5ui
c-;-micztem,seiner Nahrung Unglück nicht ohne
Grund nennet / da man zuletzt weder zu beissen noch zu
brocken bebält:Sonderlich so der Mann solcher fürwitzigen
Thorheit selbst durch die Finger siehet/ und den v. Sie-
Mann Hausen lasset. Was aber hie von Kleidern und
köstlichen Geschmuck geredet wird / solches ist gleichfalls
von einem grossen prächtigen und dabey kostbar aus,
yeblnzten Hause zu verstehen. Verständige hausliche
Weiber/ obsiesich schon einer saubern erbaren Kleidung
befleißigen/ haben an solcher Thorheit eine Abkehr / und
sind viel zu klug/ daß sie das Geld / davon man Hausen
solte / auslose Lumpen / die nach einem Jahr entweder
verschließen oder sonst in Abgang gerathen sind / oder auch
aufeinen prächtigen Stein-Hauffenwenden sollen:
denn sie verstehen und erkennen/ daß der Schmuck/ so in
Kleidern bestehet / der geringste seye / (weil sonst alle reiche
Narrinnen vor den tugendsamen Weibern den Vorzug
haben würden) sondern in der Gottesfurcht und andern
Tugenden / die da unverändert ewig währen/bestehen
müsse.

§. 10. Weil auch der kNössiggang/ welcher sich
mehrentbeils zu der Hoffart gesellet / so viel Böses lehret/
dabey müssge Hände/ müssige Zähne in der Haushaltung
geben / so soll ein hauslich Weib darinn allezeit arbeitsam
aesiinden werden/und Schnecken-Art an sich nehmen/daß
^ ie sich lieber daheim als in andernHäusern finden lasse.Sie
dll nit dencken/weil derMann das Weib obbesagter Mas-
en zu ernähren schuldig/ daß sie deßwegen gar müssrg ge-
)en/und dabey so viel/als sie zu verthun Lust habe / verthun

möge. Denn weil sie des Mannes Gehülssin Heisset / so soll

'ie ihm nicht nur essen / sondern auch arbeiten helffen: Will
ie es nicht thun / so hat der Mann sie dazu ernstlich anzu¬
halten / ein Göttliches Recht. Was rechtschaffene Wei¬

ber sind/ die erkennen sich von selbsten in der Liebe gegen
ihre Manner schuldig/ daß sie dieselbe/ nach dem Exem¬
pel des WeibesTobia/ auf den Fall/ da sie etwan durch
Kranckheiten / oder Alters wegen elend / und Brod zu
erwerben unvermöglichwerden folten / nach Möglichkeit
zu ernähren / sich nicht befchwehren sollen.

§. 11. Endlich erfordert auch ihre Pflicht / daß sie
nicht schüchtern und unleidsäm seye/rmd so gleich/wann
einigeNoth/ es sey an Kindern / oder Vieh/Brand/
Mißwachs/Vieh-Sterbenund dergleichen in der Haus¬
haltungangehet/ verzagen wolle / daß der Mann genug
an ihr zu trösten hat / und an statt daß er durch des Wei¬
bes Beständigkeit in dem Vertrauen auf GOttes Bey¬
stand gestärcketwerden solte / durch solche Aleinmüthlg-
Seit offr selbst weich uud verzagt gemacht wird. Nament¬
lich sollsie dasjenige leiden/und die Beschwehrlichkeit/ die
ihr GOtt selbst bey ihrer Schrrangerschaffc und Ge¬
burt der Kinder und deren mühcsamen Erziehung auf¬
geleget hat/ mir Gedult ohne Murren auf sich nehmen/
und ferne seyn lassen/ daß sie um deßwillen ihrem Manne
mürrisch begegnen/und weil sie sich an GOtt nicht rächen
kan / an ihm sich unverantwortlicher Weise zu rächen / sich
unterstehen wolre.

§. i2. Zum Beschluß dieses Capitels sollen alle Ehe-
Weiber insgesammt erinnert seyn/ daß sie diese Pflichten
alle zusammen als allgemeine durchgehende Schuldigkei¬
ten / die sie ohne Absicht auf Alter/ Vermögen / und
Stand ohn Unterscheid zu deren Übung verbinden / anse¬
hen müssen. Die allerreicheste Frau / die den armesten
Mann genommen hat / ist denselben so wol zu lieben/
zu ehren / und ihm unterrhänig zu seyn schuldig / als die
armeste / denn ob sie schon Geld hat / so kan doch solches
seiner Herschafft / die ihm GOtt selbst über das Weib
gegeben hat / nichts benehmen / sondern sie gilt mehr
als all ihr Geld. Hiernach haben sich junge und vornehm
me Frauen /welche alte und ihrem Herkommen nach in der
Welt nidrige und gering-geachtete Männer genommen
haben/ ebenfalls zu achten. Auch diejenige Weiber / die
sounglückfelig sind/ daß sie von ihren Männern hart ns-
Niret / und mit allerley Drangsalen gedränget werden/
sollen hie gedencken/ daß sie gleichwol ihre Manner seyen/
und eben deßwegen/weil sie es seyn/sich zu diesen Pflichten
in Gedult verbunden erkennen. Wiederschelten / wieder¬
schlagen/ dem Manne in die Haare gehen / oder gar dar-
von lauffen/will die Sache nicht ausmachen: Sondern der
beste Rath ist/ schweigen / nachgeben/ und zu gelegener Zeit
den Mann fteund-und beweglich ermähnen / und da es
aufs äusserste^ kommt / verständiger Christlicher Leute
Rath und Hülffe bescheiden und vernünfftiglich gebrau¬
chen / ob er hierdurch gebessert / und ihr einigerley Massen
Ruhe geschafft werden mögte. Eswerden aver vernünffti-
ge Weiber/diese Schuldigkeit selbst willig und ungezwun¬
gen abstatten / wann sie nur betrachten/ daß solche alle ins¬
gesammt also bewandt sind/ daß sie nicht allein ihrer Män¬
ner/sondern auch zugleich ihr eigenes Beste / als welches
nach obgesetztem Grunde ein gemeinschafftlichesGut ist/
aufs beste befördern können.

ReMs - Anmerckungen.
§. 4.

Eil in diesem Absatz viel von der Ehr und Ansehen/
welches das Weib von dem Mann bekommt/ ge¬
handelt wird: Als läßt sich hier nicht uneben diese

Frag



Frag erörtern: Vb ein von ihren Eltern ausser der ringsten sich nicht einmengen / sondern auch von allen der.

Welche Frag ersten Anblicks das Ansehen hat / ob konn- ner solches zugeben / lassen sie dadurch ihr Gewissen nicht
te sie mir Ha beantwortet werden / in Erwegung ein Weib unbefleckt/daheroV. ^molci. lenzer. in lcrunn. c»n5cicnr.
durch die Verehliguna/aller Ehr/Würdenund Ansehen c^p. io.q. 67. recht urtheilet / dasein solcher Fraueno
ihres Manns theichafftig / per.I.iz.e.ä-äiZnic.öeI.8.ff. Rnecht/VOeiber-Manne und Sie Mann mit Ver,
«ic5ci»cor. Ja/was noch mehr/alle Macul und Flecken/ lassung seines ihm vonGOtt verltchenenRechtens/
nach Aussag der Canonischen Rechten / in czp. rznu. X. in seinem Gewissen vor GO tt straffoar/ und kelne«
qui KI. smr. lezicim. dadurch abgewischt wird / und dieser Wegs zu entschuldigen seye. Welchem zu folge dann
Meinung ist der Jurist ^nZclus. welchen ?KiI,ppus Oecius die Römische Rechte mit gutem Fug den Weibern alle
anziehet / in 1,2 .N .4. in f. ff. äe K. /. Alleine weil diese Verwaltung der öffentlichen und männlichen Aemter
Theilnehmung über die Zulassung der Gesetze nchit hinaus verbotten / so / daß sie Vermög dieses Rechtes kein Rich-
zu dähnen / in denselben aber nirgends zu befinden / daß ei- terliches Ambt versehen / v. 1.2. ff. äe K. j. Lc 1.12. §. pen.
nem solchem Weib / welches unehlich gebobren / durch ff. äe )uäjc. noch mit zävvcir-oder procuriren umgehen / v.
ihre Verheyrathung die Macul ihrer unehlichen Geburt !.i.§.f. ff. äe pottul. Lc I. 41. ff. äe procur. willkührliche
könne abgewischet werden / zugeschweigen / daß solches Sachen auf sich nehmen / v. 1.5. L. äe r-cepr. noch andere
zum Nachtheil anderer aus rechtmäßiger Ehe von ihrem Dinge / so den Mannern allein zukommen / verrichten kön-
Vattererzeugten Kinder/ geschehe/ viä^av. 89 c. 9 als nen/gleichwieweitläufftig zu sehen beyden Lommenn-
wird diese Frag vielmehr mit Nein entschieden. Lonf. 8->- wrikus zä l^. 2. ff. äe k, j. insonderheit aber bey /acob. Oor-
muei. 5rr^cl^. in vl^ moäern, ?snäe^. I^ib. l^ir. 6. §. XX. kof. ?kilipp. iVlarrkzei. Oecio. 8ckilr. und noch mehr ande¬

ren. In Erwegung aber keine Regul anzutreffen / wel-
§. s. Wir reden aber nur von solchen che nicht ihren Abfall hat: Also muß hier dieses nochange-

Fehlern. mercket werden / daß es eine andere Bewandnus habe mit
(MJewoldem Mann dieZüchtigung über seinWeib un- denjenigen Frauens-Personen/ welche von Fürstlicher und
^benommen /javielmehr in den Rechten zugelassen ist/ anderer hohen Geburt.herstammen/ und gantze Lander
als zu sehen ex Nov. 117. c-ip. 14. ikipuc (^rc-k. in not. 6,ää. und Provmtzen erblich übernehmen / angesehen dieselbige

p. 4. zäi. 48. rubr. welchen Personen nach dem Lauft der täglichen Erfahrung/ heut zu Tag eben
mDqe Züchtigung erlaubt feye; so muß doch dieselbe vor dergleichen Dinge verwalten / welche den Weibern niedri-
das erste aus rechtmassme: Ursacv / und dann auch gen Herkommens untersaget sind; und dieses darum / weil
mir aller Maß und Glimpffgeschehen / per cirsc. cexc. man sich zu denselben / indem sie mit ihren Rachen verse,

rung / sie nicht mehr inskünfftige so tyrannisch zu tractiren/ . i, n.u .
VHN demzu prXtenäirtN / juxts in cap. 8» X. 8cruv.L. A I 2. äch'
äe restimr. spoliar. oder / so sie vermeint / daß ihr durch so- jäiÄ. c. 10. n. lo.
khane Lzurion nicht genugsam gerathen seye / nach Gut?

W aÄL/M-sichdi-W-ib.r,.in i-dw-.
Jnwelchein Fall ihr der Mann ibre Unterhaltung zu ver- ^der semem Standt gemäß / in Kleidern auffuhren
fassen schuldig/ angesehen er durch seine Schuld zusotha-- undverhalten soll / davon besihe deformst, guter Policey
nerScheidungUrsachgeaeben. Viä. Lyn. Lc özlä. in t. zuAugspurgauhencht äe -.nno rszo 5ub. von unor-

c .äe^c°. L -N.^ää. ttieron.Zckmff.cons. 4». cenr. l. dentlicherund kostlicher Kleidung. Item Policey-Ord,
Lc sok.8ckneiäe^'.zä1'jt.Inli.äe Nupt.p .4 .n.is L:s-qc;. nung zu Augspurg äe ->nnu 1548. und zu Franckfurt äe ZN.
Dann obgleich dargethaner Massen/das Weib dem "»Is77- untereben d.eferUberfchrisst. (I°n5 Chur-Bayri,
Mann unterworffen / fo darffer sich doch solcher ihm von sche Policey-Ordnung§.7 ^ von unordenlicher köstlicher
GOtt eingeräumter Gewalt nicht mißbrauchen / in ver- Kleidung / und dergleichen Überfluß/ k ^l. Ellingers Al-
nünfftiger Erwegung / daß er mit ihr nicht als mit einer lamodischerKleider - Teufel»
Sclavmoder Unmenschen / sondern als seiner ihm anver- . ^ ^ ^
trautenGehülffm umgeben müsse / v.omnino i.?etr.;. v. §. iO« Vers. Daß sie dlt ,elve Nücl) dem
7. Weßwegen das unnütze Geschwätz derjenigen in Exempeln
Grunde zu verwerffen / welche diese Meinung auf die 5^Bgleich dieser Fall nicht offters vorzukommen schei-
Bahn zu bringen/ als ob die U)«iber keine Menschen ^net / daß das Weib den Mann ernähret: Jedannoch
waren / keine Scheu getragen / davon zu sehen Lmck- aber / wann der Mann durch unversehene Zufall in Abneh¬
men. äe äiffer. utriuzque lex. p. I. pr. membr. z. srr. i. mUNg ftiNer Nahrung kommt / will dem Weib aller dlNgs
ner äiff. äe mulier. e-,rum jur. czp. i. §. 10. ?ranci5c. ttenr. gebübren / ihn mit nothwendigen NahkUNgs-MittelN V0N
^loeltickiux. in f«minznoneli komo.)oti. ?zb. in demJbrigen an die Hand zugehen/ inErwcgung sie mit

§. mzlcul. r>.s. äe nupr. euiä. äe 8u2Zr. in rr. äe inäic. Sc ihren, Mann alles Glück und Unglück zu theilen schuldig/

torrur. N.II. öcdujzc. 6. O. 21. ieä viä. /ok. ttsrppr. sä§. perl.22.H. 7. ff. toi. msrrim. Z7F. I. l. Sc -lvtk» sccz. (7. UN»

s.Inff.äe publ.juä n.A.öc mulr. ie^. äe Vir L: I^xor. >^ää. 8ckurff. LonL zd. cenr. i. Lzrtol.§. äe slimenr. n. 49. 8urä. äe slimenr. tir. l. czv. zf. n. f. A
c?>Je Weiber sollen nicht allein in die Verrichtungen seqq. L->rp?. jpr. for. p. ; c. 2s. äef. VII. lvizrr. doler.
^und Anwt^Äeschäfften ihrer eigenen Männer im ge- l-ib. i. «te slimenr. c,p. 12. Lc 5cwlr. lalt. /ur. c,n. 1.. z.
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